
NICHT EINMAL  
FLIEGEN IST SCH…NER

Viel lieber, als selber abzuheben, steuert der pensionierte Lehrer  
Res LŸthi vom Boden aus seine selbst gebauten Modellflugzeuge kunstvoll 

durch die LŸfte. Im Juli will der Champion aus dem Bernbiet an der WM  
in Meiringen seinen insgesamt achten Weltmeistertitel erringen.

— Text René Staubli Fotos Fabian Unternährer

Um ein Haar hätte Res Lüthi das 
Treffen auf dem Modellflugplatz 
bei Wiggiswil absagen müssen. 

Der Motor seines Doppeldeckers lief 
nicht rund, er musste eine Sonderschicht 
einlegen, um das Problem zu lösen. Nun 
aber hebt die Bücker Jungmeister «Anta-

rès» sachte von der Rasenpiste ab und 
schwingt sich elegant in den Himmel. 
Lüthi, 64, demonstriert sein ganzes flie-
gerisches Können: Rollen, hochgezogene 
Kurven, Rückenflug, Messerflug, alles 
äusserst präzise, ein fantastisches Flug-
bild. Seine Frau Therese, 52, sagt ihm die 

Figuren an. Beim Trudelflug aus grosser 
Höhe leidet sie sichtlich: «Da habe ich 
immer Angst, dass das Flugzeug ab-
stürzt.» Doch ihr Mann hat das Modell 
im Griff, fängt es mit feinen Steuerbewe-
gungen ab, landet es butterweich – und  
sagt selbstkritisch: «An diesem Flug  →
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Fototermin im  heimischen 
Garten in Krauchthal:  
Im Arm hŠlt Res LŸthi sein 
 Siegermodell  ÇAntar•sÈ, 
vorne steht die Venom,  
hinten der  Oldie Avro 
Triplane.
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→

hätten die Punktrichter nicht nur Freude 
gehabt; an den Details muss ich noch 
arbeiten.»

Die «Antarès» hat inzwischen mehr als 
600 Flüge auf dem Buckel. Lüthi hat sie 
von A bis Z selber gebaut. Der Doppel-
decker mit seiner attraktiven blau-weissen 
Kunstflugbemalung ist im Massstab 1 : 3 
originalgetreu nachgebaut, hat eine Spann-
weite von 220 Zentimetern und wiegt 
ohne Benzin 14 Kilogramm. Der Motor ist 
mit 85 Kubikzentimetern grösser und stär-
ker als der ei nes Mofas und hat bei Vollgas 
eine  enorme Kraft. Mit diesem Flieger ist 
er in der Kategorie der originalgetreuen 
Nachbauten (Scale F4C) sechsmal Welt-
meister, zweimal Europameister und fünf-
zehnmal Schweizer Meister geworden. 
Vom 5. bis 14. Juli versucht er in Meirin-
gen BE, seinen WM-Titel gegen 31 Kon-
kurrenten aus 13 Ländern zu verteidigen.

In seinem Leben hat Res Lüthi schon 
mehr als 20 000 Stunden oder umgerech-
net zehn volle Arbeitsjahre im Hobby-
keller verbracht. 3500 Stunden betrug der 
Aufwand für die «Antarès», 2400 Stunden 
für den Oldie Avro Triplane und gar 5000 
Stunden für den jetgetriebenen Jagdflieger 
Venom. Insgesamt besitzt er ein halbes 
Dutzend solcher Modelle. Wo hört das 

aufwendige Hobby auf, wo fängt die Be-
sessenheit an?

Therese Lüthi kennt ihren Mann seit 
zwölf Jahren, seit 2016 ist sie mit ihm ver-
heiratet. Sie sagt: «Ein bisschen verrückt 
ist er manchmal schon. Ich staune über 
die Energie, die Res für sein Hobby auf-
bringt.» Doch bleibe genug Zeit für ge-
meinsame Unternehmungen.

Am Anfang war der «Kleine Uhu»
«Ich will nicht, dass mein Hobby unsere 
Partnerschaft beeinträchtigt. Der Genuss 
darf bei uns nicht zu kurz kommen», sagt 
auch Res Lüthi. Mit Therese zu wandern, 
Ski zu fahren, Ausflüge zu unternehmen, 
Ferien zu machen ist ihm ebenso wichtig, 
wie gemeinsam den wöchentlichen Eng-
lischkurs zu besuchen oder einfach zu 
Hause über Gott und die Welt zu plau-
dern. Als frisch pensionierter Primarleh-
rer habe er auch genügend Zeit, regelmäs-
sig ins Fitnesstraining zu gehen oder mit 
dem Velo an die Emme zu fahren, um zu 
fischen. «Ich sehe mich keinesfalls als Ein-
zelgänger, der sich jeden Abend in seinem 
Keller vergräbt und in eine andere Welt 
flüchtet. Ich habe zwar keine Mühe, Zeit 
mit mir selber zu verbringen, aber ich bin 
auch gerne in Gesellschaft.»

Sein Hobby übt er aus, seit er im 
Chindsgi das Anfängermodell «Kleiner 
Uhu» basteln durfte. Auch sein Vater, «ein 
Bauerngiel», so Res Lüthi, sei von der 
 Fliegerei begeistert gewesen: «Wir be-
suchten zusammen Flugtage, an denen 
mir die alten Modelle und Kunstflieger 
besonders imponierten – da habe ich auch 
zum ersten Mal eine Bücker im Original 
gesehen und war tief beeindruckt.» Als er 
im Lehrerseminar war, machte er mit 
einem Freund beim deutschen TV-Quiz 
«Wer dreimal lügt» mit. Die beiden ge-
wannen zusammen 1000 D-Mark und 
kauften sich mit dem Geld ihre erste Fern-
steuerung. Er trat in die Modellfluggruppe 
Burgdorf ein, profitierte dort vom Wissen 
erfahrener Flieger, lernte, präzise zu steu-
ern, und nahm bald an Kunstflug-Wett-
bewerben teil.

Von da wars nur noch ein kleiner 
Schritt zu seiner Leidenschaft: «Als 
33-Jähriger bin ich auf den Geschmack 
gekommen, nicht nur originalähnliche 
Modelle nachzubauen, sondern original-
getreue – bis hin zu den kleinsten Farb-
schäden und Beulen», erzählt Res Lüthi. 
Nach den ersten Wettbewerbserfolgen 
habe ihn das Nachbauen immer mehr be-
geistert. Vorübergehend tingelte er auch 

Res LŸthi an seinem neusten Werk im 
 Hobbykeller, im Wandregal SiegestrophŠen. 
Unten: Die ÇLercheÈ im Rohbau.

ÇIch sehe mich keinesfalls als 
 EinzelgŠnger, der sich jeden Abend 

im Keller vergrŠbt.È
Res LŸthi, Modellflug-Weltmeister
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Res und Therese Lüthi 
 machen die «Antarès» start-
klar. Mit 220 Zentimetern 
Spannweite und 14 Kilo-
gramm Gewicht ist der 
Doppel decker alles andere 
als ein Kinderspielzeug.
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Wer sich dafür interes-
siert, selber Modelle zu 
bauen, zu fliegen oder 
Schauveranstaltungen zu 
besuchen, findet auf  
der Website des Schwei-
zerischen Modellflug-
verbands alle nötigen 
 Informationen. Unter an-
derem zeigt eine Such-
maschine Flugplätze und 
Vereine in den Regionen 

an. Baukästen, fertige 
Flugmodelle und Zube-
hör sind in Fachgeschäf-
ten erhältlich, die eine 
fundierte Beratung an-
bieten und meist auch 
über einen E-Shop ver-
fügen. Unter dem Label 
we.fly propagiert der 
Verband das Modellflie-
gen für die ganze Fami-
lie. Ver eine versuchen 

bei dieser Aktion nicht 
nur Jugendliche anzu-
sprechen,  sondern auch 
deren Väter und Mütter, 
Grosseltern und Ge-
schwister, Kollegen und 
Kolleginnen.  
Infos zum Projekt we.fly 
gibts auf www.facebook.
com/weflyfamily  
Allgemeine Infos:  
www.modellflug.ch

MODELLFLIEGEN FÜR DIE FAMILIE

mit einem Schweizer Show!ugteam in 
Israel, Frankreich, Deutschland und der 
Schweiz von Flugshow zu Flugshow. Er 
steuerte unter anderem eine hundert Kilo-
gramm schwere, viermotorige Herkules-
Transportmaschine mit acht Metern 
Spannweite. Lange habe er es auf der 
Tournee aber nicht ausgehalten: «Es war 
mir zu riskant, mit so grossen Modellen in 
Publikumsnähe zu !iegen.»

Wissen, wie sich ein Pilot fühlt
Ist die Modell!iegerei womöglich Kom -
pensation für einen verpassten Berufs-
wunsch? «Nein», sagt Res Lüthi. Pilot 
habe er schon deshalb nicht werden wol-
len, «weil man den Flieger nicht sieht, 
wenn man selber drinsitzt». Ihm gefalle es 
besser, «vom Boden aus ein Flugzeug zu 
steuern, das aussieht wie das Original, 
!iegt wie das Vorbild und das ich von 
Grund auf selber gebaut habe. Für mich 
ist das vielseitiger.» Er sei aber schon mit 
einem Kunst!ugpiloten in einer Bücker 
als Passagier mitge!ogen und habe im 
Doppelsitzer-Segler eines Kollegen in 
 sicherer Höhe den Steuerknüppel über-

nommen: «Man sollte schon wissen, wie 
sich so etwas anfühlt.»

Feingefühl braucht er auch beim krea-
tiven Prozess im Hobbyraum. «Ich bin 
kein Feinmechaniker, muss aber trotzdem 
technische Lösungen für komplexe Pro-
bleme "nden. Bei diesem #ema kommt 
Res Lüthi so richtig in Fahrt. Die «Anta-
rès», erklärt er, lande deshalb so weich, 
weil er selbst konstruierte Öldämpfer ins 

Fahrwerk eingebaut habe. Das sei leichter 
gesagt als getan: «Zuerst musste ich mich 
intensiv mit der Technik auseinanderset-
zen, wie sie in der Industrie in grösserem 
Massstab verwendet wird.» Dann sei es 
darum gegangen, beim Modell mit den 
einfachsten Mitteln eine vergleichbare 
Wirkung zu erzielen. «Da habe ich Ent-
wicklungsarbeit geleistet», sagt er nicht 
ohne Stolz.

Das Wetter ist gut, die Bücker Jungmeister «Antarès» kann starten: Res und Therese Lüthi an einem Trainingstag.
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MODELLFLUG-WM IN MEIRINGEN
Die Scale World Championship findet 
vom 5. bis 14. Juli auf dem Militärflug-
platz von Meiringen statt. Weitere 
 Informationen: www.f4wc2018.com

Ein weiteres Beispiel für seine Kreati-
vität ist das detailgetreu nachgebildete 
Armaturenbrett im Cockpit der «Anta-
rès», in dem ein schnauzbärtiger Pilot mit 
Fliegerbrille, Kopfhörer und Lederkombi 
mit Sicherheitsgurten festgezurrt sitzt – 
natürlich alles selber gemacht. Die Ge-
häuse des Höhenmessers, der Öldruck-
anzeige und der übrigen Instrumente hat 
Res  Lüthi aus alten Fischerruten her-
gestellt: «An der richtigen Stelle zersägt, 
liefern sie jeden gewünschten Durch-
messer.» Die Zeiger stammen von alten 
Armbanduhren. 

Der Flugzeugbauer aus Krauchthal BE 
scheut keinen Aufwand, um auch kleinste 
Details zu perfektionieren. Vor dem Bau 
des Avro Triplane, bekannt aus dem Film 
«Die tollkühnen Männer in ihren fliegen-
den Kisten», verbrachte er eine ganze 
 Woche in einem englischen Museum, um 
das Original in allen Details zu fotografie-
ren und zu vermessen. Mit seinen filigra-
nen Speichenrädern, den Drahtverstre-
bungen und der Motorenattrappe über 
dem modernen Viertaktantrieb ist es eine 
Augenweide. Damit wurde Lüthi im Jahr 
2000 in der Schweiz Weltmeister. Bei der 
Bücker Jungmeister «Antarès» stützte er 
sich auf Detailzeichnungen des Originals 

und mehr als 300 Fotos: «Darauf habe ich 
mir beispielsweise die Verschmutzungen 
durch Ölrückstände des Motors ange-
schaut und diese mit einem speziellen 
Verfahren in die Lackierung des Modells 
eingebracht.» 

3500 Stunden hat er investiert, 2002 
wurde er mit dem Flugzeug fertig, und 
2011 geschah, was er nicht noch einmal 
erleben möchte: An den Schweizer Meis-
terschaften im Tessin geriet die «Antarès» 
wegen eines Senderdefekts ausser Kon-
trolle und stürzte auf die Betonpiste ab. 
Beide Tragflächen waren zertrümmert, 
das Fahrwerk deformiert, die Motorhaube 
pulverisiert, Verspannungen gerissen und 
Streben geknickt – nur das Heck blieb 
 einigermassen unversehrt.

Und jetzt das Projekt «Lerche»
«Manuel, der jüngste Sohn von Therese, 
stand neben mir und sagte das Programm 
an», erinnert sich Res Lüthi. «Er war da-
mals 14 und hatte Tränen in den Augen, 
ich musste ihn trösten.» Selber sei er zu-
erst erschrocken, «aber als grundsätzlich 
positiver und analytischer Mensch habe 
ich noch auf dem Platz beschlossen, die 
‹Antarès› zu reparieren». Die 600 Arbeits-
stunden haben sich gelohnt: Im Jahr dar-

auf wurde er mit ihr in Spanien wieder 
Weltmeister.

«Die Bücker gehört zu meinem Mann, 
seit ich ihn kenne. Sie passt einfach am 
besten zu ihm, und der Doppeldecker ist 
auch mein Lieblingsflieger», sagt Therese 
Lüthi, die gerne mit zu den Veranstaltun-
gen fährt, aber die Figuren nur im Trai-
ning ansagt, «weil ich die Spannung bei 
Wettkämpfen fast nicht aushalte und eher 
eine Belastung als eine Hilfe wäre». Als Res 
sagte, er baue noch einmal ein solches Mo-
dell, die etwas grössere Jungmann R-180 
«Lerche», habe sie sich sehr gefreut.

Tatsächlich steht in der Werkstatt be-
reits der Rohbau der «Lerche». Ursprüng-
lich wollte er mit ihr schon an der WM in 
Meiringen antreten, doch nach der Rück-
kehr von einem längeren Hawaii-Urlaub 
mit seiner Frau im vergangenen Herbst – 
der verspäteten Hochzeitsreise – beschloss 
er, sich Zeit zu lassen und sie erst an der 
WM 2020 in Norwegen einzusetzen. Sie 
soll sein Meisterstück werden.

Rechts ein Blick ins Innere von Res Lüthis 
 jetgetriebenem Jagdflieger Venom, unten das 

 Cockpit seiner weltmeisterlichen «Antarès».

■

«Die Bücker gehört zu meinem 
Mann, seit ich ihn kenne. Sie passt 

einfach am besten zu ihm.»
Therese Lüthi, Ehefrau von Modellbauer Res Lüthi
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